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U-Boot in Not.«
Die rauhen Herbststürme heulen jetzt über das

Meer und unter ihrem Tosen ballen sich die grauen
Wellen zu schäumenden bügeln auf. Nicht leicht
haben es jetzt unsere kleinen UsBoote, die weit
draußen im Sperrgebiet den harten Kampf mit
Sturm und Wogen zu bestehen haben. Was
unsere tapferm U-Boots-Kämpfer in den Stürmen
des Atlantischen Ozeans auszuhalten haben, davon
kann man sich in Deutschland kaum einen Begriff
machen. Wie hoch man die Zähigkeit und Pflicht-
treue einschäien muß, mit der unsere rundeten
Unterseeboethelden den schweren Kampf mit hinter-
lisiigen Feinden und tückischen Elementen durch-
kämpfen, zeigt nachstehende Schilderung.

Eines unserer kürzlich zurückgekehrten Unter-
seeboote hatte auf seiner Reise in den Atlantischen
Ozean sehr schweres Wetter zu bestehen, und die
unheimliche Kraft der empörten Wogen hatte dem
Boot beträchtliche Beschädigungen zugefügt, so daß
es fast wie ein Wunder zu betrachten ist,- daß
»U. . . .« glücklich den heimatlichen Hasen erreichte.
Mehrere Tage lang waren schwere Nordweststürme
über das Meer hergefegt, und der hohe Seegang
hatte jede Waffenverwendung ausgeschlossen» Bei-
gedreht wiegte sich das kleine Boot auf bem langen
Wellenrüeken, andauernd überflutet von den mit

·- elementarercewalt niederptasselnden Wassermassen.
Während einer Nacht war der Sturm fast zum
»Orkan angewachsen, und als man am andern
Morgen beim Hellwerden das Boot untersuchte,
stellte sich heraus, daß das vordere Tiefenruder
klemmte, mithin die Tauchfähigkeit des Bootes
beträchtlich eingeschränkt war. Außerdem waren
durch den starken Wellenschlag verschiedene Tauchs
tanks leekgeschlagen. Wichtige Nohrleitungen hatten
sich losgerissen, der Maschinenraum stand halb voll
Wasser, und durch losgeschlagene Nieten drang an
mehreren Stellen Seewasser in das UsBoot hinein.
Jmmer mehr neigte sich das Boot nach seiner
Baekbords (linken) Seite über. Tiefer sank das
Heck, und es entstand doppelte Gefahr des Qenterns
und Sinkens Dabei tobte immer noch rundum
das entfesselte Element im höchsten Aufruhr, Sturz-
welle auf Sturzwelle flutete heran, bäumte auf unb
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schüttete ihren Wassersegen donnernd aus die
schwachen Stahlivände herunter. Angestrengt mit
dem Mute der Verzweiflung und dein festen
Willen, das Leben so teuer wie möglich zu ver-
kaufen, der eisernen Entschlossenheit, keinMittels
unversucht zu lassen, um das sinkende Boot zu
retten, arbeitete jeder Mann auf feiner Station.
Es gelang, das Boot schwimmend zu erhalten und
dem weiteren Eindringen des Wassers vorzubeugen.
Zum Glück ließ das Unwetter etwas und), doch an
eine Ausbesserung der Schäden war hier in der
hohen Ozeandünung nicht zu denken. Deshalb
entschloß sich der Kommandanh nach der in der
Nähe liegenden Insel . . . zu fahren und dort zu
versuchen das Boot einigermaßen seetüchtig zu
machen. Die Dunkelheit war schon hereingebrochen,
als man langsam den Ankerplatz ansteuerte.
Immer noch stand ein starker Seegang und häufig
brausten Schnees und Regenböen vom Westen
heran. Wie eine Erlösung wurde es begrüßt, als
bei der Einsahrt in die stille Bucht sich die Wellen
glätteten und das schwerhavariexte Boot nun
endlich aus seinen torkelnden Bewegungen zur Ruhe
gelangte. Der kleine Anker sauste in die- Tiefe,
und sofort wurde an die Ausbesserung der Schäden
gegangen. Würde das Werk gelingen oder mußte
man sich mit dein Gedanken vertraut machen, daß
esTkeine·Heimkehr mehr für das Boot gab? Aber
deutsche Zähigkeit « undi das technische Geschick bei"
Maschinenpersonals trugen-den Sieg davon. Ob-
gleich die Nacht außerordentlich dunkel war und
unausgesest schwere Böen in die einsame Bucht
hineinjagtem gelang die schwere Arbeit. Um das,
unter dem vorderen Teil des Bootsrumpfes fest-
geklemmte Tiefenruder loszulösen, mußten primitive
Hämmer aus Bootshacken mit daran befestigten
Trimmgewichten hergestellt werden. Abwechselnd
wurde durch Zufluten der vorderen oder tieferen
Tauchtanks das U-Boot in eine solche schiefe Lage
gebracht, daß man zum Arbeiten an die betreffenden
veschädigten Stellen des Außenkörpers herankommen
konnte. Endlich war nach 22 stündiger harter
Arbeit das Werk getan und das BootE wieder
bedingt tauchklar, ssofssådaß es seinen kriegerischen
Zwecken wieder;:zugeführt werden konnte. Die
Heimfahrt wurde angetreten, doch der starke Oel-
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verlust hatte den Vorrat an Treiböl soweit ver-
mindert, daß es unmöglich erschien, ohne Ergänzung
den Heimathafen zu erreichen. Jn der Nordsee
nahte aber die drahtlos herbeigerufeiie Hilfe, und
es gelang bei dem etwas ruhiger gewordenen
Wetter, die Oelvorräte auszufüllen und dann
glücklich in beu heimatlichen Stützpunkt einzulaufen.
Aus dem Bericht des Kommandanten an seine
vorgesetzte Behörde seien folgende Sätze hervor-
gehoben: »Dein mustergültigen Geist und ver-
ständnisvollen Mitarbeiten der tüchtigen Besa ung
hat das Boot seineRettung zu verdanken. ähe
Ausdauer, tatkr-"·tiger Wille und die starken Nerven
der in jeder Beziehung aufs äußerfte angestrengten
Osfiziere und Mannschasten zeigten sich jeder Lage
gewachsen. Jn den vielen kritischen Augenblicken
bewahrte die Besatzung eiserne Ruhe, und ihr
hervorragendes mustergültiges Verhalten hat in
außerordentlichem Maße dazu beigetragen, daß das
Boot in den Hasen zurückgebracht werden konnte.«

   
 

 

verschiedene sriegiiiailjriitsteii
Der Gegenzug der Ententr.

Der ,Manchester Guardian« sagt in einem
Artikel zur militärischen Sage: seht kommther
Gegenzug auf bie gewaltige Anspannung »der
Mittelmächte,· wodurch Italien in kurzer eit um
die Früchte seiner zweijährigen Krieg ühruug
beraubt werden sollte. Bon unserer Seite hat
man es nicht an Anstrengungen fehlen lassen.
Unsere sührenden Männer berieten mit den
leitenden Staatsmännern und Heerführern Italiens.
Wir haben unserer Front in Flandern Truppen
entzogen und Geschütze und Munition in vielen
Hunderten von Zügen über die Alpen gesandt.
Jetzt muß sich zeigen, ob den Worten auchkdie
Taten folgen. England und Frankreich habenkzsich
dafür eingesetzt, daß Italien jetzt vor dem Gegner
Halt macht und ihn zurückdrängt. Stärker als je
zuvor ist das militärische Ansehen der Entente
aufs Spiel gesetzt warben. Wir hoffen, daßjsdie
heißen Rümpfe, bie sich jetzt unter den Mauern
Venedigs abspielen. für uns einen günstigen Ber- lauf nehmen. IDie Erwartungen sind hoch gespannt.
h

 

Huf eigner Scholle.
Roman von Guido streuten

Gerne-tuned
Allein fein! dachte- sie inbrünstig. Nichts se en

und nichts hören; sich irgendwo ganz still in eine cke
setzen» Und dann — was dann werden sollte wußte
sie selbst nicht. Aber wenn sie nur wenigstens has erst
erreicht hättet —- —

Ein gehetzter Ausdruck kam in ihre Au en.
Der junge Hausherr blickte im Baue des Ge-

spräshs von Zeit zu Zeit nach ihr hinüber.
un stand er auf.

»So, »Herr Oberst,« sagte er abschließend. »Jetzt
wollen wir uns von Fräulein Brigitte Urlaub geben
lassen und unser Gespräch draußen fortsetzen. Jch muß
nämlich aufs Feld. Wir können dann auf dem Rück-
wege gleich»mal zur Fohlenkoppel mit heranfahren und
haben damit sofort eine praktische Unterlage für Jhre
Ideen, die im übrigen gar nicht so absolut aus der
Welt liegen.”

« Brigitte dankte ihm mit einem einzigen Blick. .
»Ich denke, »Sie reiten immer hinaus, Herr Grona ?«

sagte sie, um nicht so gänzlich stumm dazustehen.
» »Im allgemeinen ja, Fräulein Brigitte. Aber wenn
ich in Gesellschaft bin, dann nehme ich den kleinen Ein-
spänner'imd fahre in ihm die einzelnen Schläge ab.
Das ist· bequemer.” .

,,Wirst du dich auch nicht langweilen so allein, Gitti?«
fragte der Oberst chevaleresk.

Der Roggenthiner wies auf das Bücherspind.
„ »Dort steht Jhnen genügend Lektüre zur Ber-
fugnng, um damit eine ganze Woche auszufüllen. Viel-
leicht interessiert es Sie auch,- die neuen Gartenanlagen
kennen zu lernen, die ich hinten im Park geschaffen

17]

 

habe. Jch weiß ja, Sie sind eine Blumensreundin.
Und wenn Sie uns ganz besonders erfreuen wollen, dann

cken Sie einen schönen Strauß für die Mittagstafel.
« uen haben ja darin mehr Geschmack, als wir

lügen“ schloß d Ha die um ie n ‚ bie er ihr reichte,
kräftigem Druck.

»Herzlichen Dank für Jhre Fürsorge, Herr Grona.
Und seien Sie meinetwegen ganz unbesorgt. Jch werde
mir schon die Zeit vertreiben."

Noch ein paar lustige Abschiedsworte, und dann
war sie endlich allein. ,

Sie blieb regungslos stehen, bis sie den Ein-
spänner über die Ausfahrt klappern hörte. Erst da wich
das gezwungene Lächeln von ihrem Gesicht, Ein herber
Zug kam um den jungen Mund

Langsam ging sie zu dem Sessel, der neben dem Fenster
stand. «Jn den setzte sie sich, stützte die Elleiibogen auf
bie Seitenlehneii, legte den Kopf in die Hände »und sah
hinaus.

Huschende Sonnen-

mit

Jm Park schilpten die Spatzen.
strahlen rannen wie schillernde Eidechsen über die sorg-
sam gepflegten Fußwege. Jrgendwo in der..Nähe mußte
ein Knecht pflügen. Denn man hörte deutlich, wie er
in regelmäßigen Zwischenräumen mit halblautem Zuruf
die Pferde antrieb; wie er beimUmwenden mit demDengel-
holz die Erdschollen von den Messern abstrich. Dann
vernahm man auch das Trappeln von Hufen; wahr-
scheinlich war jemand auf den Hof eritten —- wohl
der alte Jnspektor Klaassen, der hier endeine Anord-
nung zu treffen hatte.

. Und als sie jetzt den Gärtner brausen im Park
mit einem Korbe voll schwarzer Blumener e vorbeige en
sah, kam ihr plötzlich die Idee, Ihm bei der eit
zuzusehen . -

 

 " war und i n no immer be e te.
deutlich eukpfandchsie das. h rrfd)

Das würde die quälenden Gedanken ein-wenig
ablenken. 9

Gerade zwei Schritt war sie gekommen, als· sie
draußen im Flur das Klirren silberner Sporenrädchen
hörte. Ein jäher Schreck durchzuckte sie. Unwilltürlich
verharrte sie, griff sich mit der Hand nach- dein Herzen.

Da öffnete sich auch schon die Tür und in ihrem
Rahmen stand Hans Scharrehn.

Ein Ruck ging durch seinen Körper. Seine Auge-n
öffneten sich weit. Eine Sekunde sahen sie sich an.

»Gnädiges Fräuleinl« sagte er langsam. Und es
Blangs«wie ein drohendes Aufbegehren. »Sie —- -—- —-
ier «
Damit gab er ihr die Sicherheit zurück. Sie— neigte-

um ein Geringes den Kopf.
»Guten Morgen, Graf Scharrehn.«
Dann lächelte sie. Sie sind ein früher Gast;

aber wir waren noch zeitiger; haben Sie um eines
gute Stunde geschlagen. Wir —- mein Vater und ich.“

Er nahm die Mütze ab, strich sich mechanisch mit der
Hand über die Stirn. Das Staunenwich. Und dann
wurde er plötzlich sehr animiert, zog ihre Hand an seine
Lippen, be rüßte sie noch nachträglich und schien sich
über die riginalität der ganzen Situation sehr zu
amüsieren.

»Alles andre hätte ich eher erwartet, als Sie jetzt
um diese Zeit zu treffen. Jch fürchtete schon, Tier nnd
Mensch noch im tiefsten Schlafe zu überraschen. Aber
wie ich sehe, ist das Tagewerkbereits im vollsten Gange-.«

Und Brigitte Steinrott hatte dabei das ganz klare
Empfinden, als bemühe er sich, irgendeinen ungeheuer-
lichen Gedanken abzuschütteln, der in ihm aufgestiegen

Fast schmerzhaft



Die Ohnmacht der englischen Flotte.

Die Londoner ,Morning Post« stellt fest, daß die
englische Flotte den modernen Kampfmethoden nicht
gewachsen ist. «Jm Publikum herrscht das unbe-
stimmte Gefühl, daß der alte Ruhm der englischen
Flotte im Sinken ist. Was nutzen uns, so fragt,
man, Die Dreadnoughts, die leichten Schnellkreuzer
gegen die unsichtbaren Angrisse der deutschen
UsBoote, gegen Minengesahr und Luftbombardement?
Mit anderen Worten, wären UsBoote, Minen und
Flugzeuge nie erfunden? Wahrheit ist, daß die
englische Flotte nicht für einen Krieg entworfen
und bestimmt war, in dem diese Waffen als
bedeutungslos angesehen werden.

Russische Annähernngsversnche.

Der russische Heeresbericht vom 15. November
1917 erwähnt einen Befehl des General-
feldmarschalls v. Hindenburg über Berbrüderung an
Der. Front. Der Sachverhalt ist der, daß die
Rufsen an ihren Schützengräben weiße Flaggen
aufstecken und sich in Gruppen unseren Linien
nähern. Hierbei haben in Der Tat unsere Truppen
den Rassen Nachrichten über die inneren Vorgänge
in Rußland, die den russischen Soldaten geflissent-
lich ferngehalten wurden, übermittelt.

 

 

Politische Rundschau-
Deutschland.

Die Erklärungen der deutschen Regierung
zum Fall Luxburg werden jetzt vom Pariser ,Temps«
veröffentlicht. Danach hat Staatssekretär v. Kühl-
mann dem argentinischen Gesandten eine Erklärung
übergeben in der das Bedazern der deutschen
Regierung über den Zwischenfa und die Hoffnung
ausgesprochen wird, daß sich die herzlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Argentinien
immer enger knüpfen. Der Staatssekretär hat Dem
Gesandten außerdem folgende schriftliche Erklärung
überreicht: »Die Schlüsse, die unsere Feinde aus
den Telegrammen des Grafen Luxburg hinsichtlich
Brasiliens ziehen, sind durchaus unbegrünDet.
Deutschland hat niemals andere Bestrebungen
gehabt und wird niemals andere haben, als in
diesen Ländern seinen Handel durch friedliche und
gesetzmäßige Mittel zu entwickeln.« Der argen-
tinische Präsident ist nach diesen Erklärungen der
Ansicht, daß kein Anlaß vorliegt, die gegenwärtige
Haltung Argentiniens zu ändern.

Ein neuer
wird vom Reichstage angefordert. Der dritte Nach-
trag zum Reichshanshaltungsetat für 1917, der
seht beim Reichstage eingegangen ist, erhält —im
§ 3 die Ermächtigung des Reichskanzlers, die zur
Bestreitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben
die Summe von 15 Milliarden Mark im Wege
des Kredits flüssig zu machen.

Die Zweite sächsische Kammer hat sich
einstimmig gegen die SchnellzugszuschlägeEsaus-
gesprochen. Finanzminister v. Seydewih führte da-
bei aus: Die sächsische Regierung habe alsbald im
Einvernehmen mit den Handels- und Industrie-
vertretungen bei den übrigen Eisenbahnverwaltungen
Aenderungen angeregt. Die Unterhandlungen fäz'enm
 

Sie setzten sich. _
, ,,Kommen Sie geradeswegs Von Herzogswalde?«
erkundigte sie sich.

Er wies auf seine Stiefel, die bis zu den Knien
hinauf mit einer dicken Staubschi t überzogen waren.

»Wir hatten ' hier in der egend Nachtmanöver.
Die neuefte Spezialität unseres verehrten Herrn Kom-
mandeurs. Jch genoß dabei den eigenartigen Vorzug,
mit einem Piiett von sechs Mann die halbe Nacht im
Walde gerumirren zu bogen, um den etwas problema-
tischen , eind« zu beoba ten. Auftlärun sdienst nennt
man so was auf Deutsch. Um drei hr muß ich
wieder meinen Zug übernehmen, solange aber hab’ ich
mir Urlaub herausgeschunden. Das Regiment biwaliert
jetzt nämli . - Und da ich nicht sonderlich müde war, so
benutzte i die Zeit, um mal nach Roggenthiii einen
kleinen Abstecher zu machen."

,,Schade,« sagte das junge Mädchen, »daß Sie
nicht eine Viertelstunde früher lamen. Herrn Gran ist
mit meinem Vater aufs Feld gefahren. Aber zu Tisch
sind die beiden Herren bestimmt zurück.» Vielleicht
reiten Sie ihnen nach. Sie werden ja leicht erfahren
können, wo sie sind.«

Der Ulan wehrte ab.
,,Lassen Sie nur, gnädi es Fräulein, ich bin froh,

daß ich hier so friedli stze Und der ,Ajax« hat’s
bitte; using, sich gleich alls ein paar Stunden aus-
zurii en. »

,,Sehen Sie,« sagte Brigitte lä elnD, »wenn ich
rachsüchtig wäre, dann würde ich ie»jetzt zu einem
Revanchematch herausfordern, um mir für- meine da-
malige Niederlage in Langenbruch Genugtuung zu
holen. Bei dem Zustand, in dem Jhr »,Ajar« sich
gegenwärtig wahrscheinlich befindet, würde ich Sie uiit
‘ungezählten Längen schlagen.«

  

15sMilliardensKrediti 
 

 

noch nicht abgeschlossen, versprächen aber guten
Erfolg. Das Zonensystem soll jedenfalls abgeändert
werden. Boraussiehtlich werde man dazu gelangen,
die Benutzung von Schnellzügen nur gegen Lösung
zweier Fahrkarten zu gestatten.

einbeiiiiischee nnd provinziellen
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt für

bewiesene Tapferkeit auf dem östlichen Kriegsschaa-
plage Der Gefreite Wilhelm Schaaf von hier. —-
Ferner erhielt dieselbe Auszeichnung auf dem öft-
lichen Kriegsschauplatze der Schütze Paul Bölkel.
Genannter ist ein Sohn der hier wohnenden Frau
Hausbesitzer Pauline Völkel.

Glockfchiitz. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde auf dem
westlichen Kriegsschauplatze der Grenadier Paul
Prasse von hier.

 

 

Vom ·KriegSschauplatz.
der man Der nimm Jene-teilnim.

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 23. November.
Westlicher Kriegsschanplatx.

Jn Flandern erreichte der Feuerkampf nur in
den Nachmittagsstunden größere Stärke.

Auf dem Schlachtfelde südwestlich von- Cam-
brai waren Mocuvres unD Fontaine die Brenn-
punkte des gestrigen Kampfes.

Gegen Mocuvres und die westlich anschließen-
den Slellungen rannte der Gegner mehrfach ver-
geblich an. Kleinere Anfangserfolge wurden durch
unsere Gegenstöße wett gemacht.

Zu beiden Seiten von Fontaine und aus
Fontaine heraus führte der Gegner starke Kräfte
gegen unsere Linien vor. Es kam zu erbitterten
Nahkämpfen, in denen der Feind unterlag. Im
angriffsfrohen Draufgehen warf ihn unsere Infan-
terie zurück unD erstürmte das Dorf Fontaine.
Der· Wald non La Folie wurde vom Feinde ge-
fäubert. s ·

Gegen anilli, Banteux unD Bendhuille ge-
richtete englische Angrisfe brachen verlustreich zu- ..
fammen.

Niederschlesische und posensche Truppen haben
an dem erfolgreichen Ausgang der gestrigen Kämpfe
besonderen Anteil. » - . _.

Während der Nacht blieb der Artilleriekainpf
nur in einzelnen Abschnitten des Schlachtfeldes
stark. Seit dem frühen Morgen sind am Süd-
rande von Mocuvres neue Kämpfe im Gange.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei guter Sicht lebte das Feuer zwischen Bau-

xaillon und Craonne, in der Ehanipagne und auf
beiden Maasufern auf.

Oeftlicher Kriegsschaar-las
und _ Mazedouisehe Front
feine größeren Kampfhandlungen.

Jtalienische Fraun

Jm Gebirge zwischen Brenta und Piave für
uns günstig fortschreitende Kämpfe. An der
unteren Piave nichts Neues.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorfß '  

Russisches Angebot eines Waffenstillftandei.
L o n d o n , 21. November. (Neuter.)

Ein rusfisches drahtloses Telegramm meldet,
daß die Bolschewiki-Regierung den Oberbefehlshaber
angewiesen habe, sich den seindlichen Befehlshabern
mit dengngebot eines Waffenstillstandes zwecks
(Eröffnung von Friedensverhandlungen zu nähern.
_-

Oels. den 15. November 1917.
Fleischversorgnng.

Auf Grund des § 11 Absatz 5 der Ordnung
über die Fleischversorgung vom 15. September 1916
(Kreisblatt S. 181) wird folgendes bekannt gegeben:

Vom 26.»—November d. Js. ab gilt jeder der
10 Wochenabschnitte der Reichsfleischkarte

in den Städten Oels
Bernstadt, Hundsfeld

u. in der Gemeinde Sacrau
über .20 g

in den übrigen Orten
des Kreises

über 15 g Schlachtviehfleisch
m. eingewachsenen
Knochen oD. Wurst
jeder Art (außer
Blut- oder Sem-
melwurst) oder
Hühner oder

über 16 g _ über 12 g Schlachtviehfleisch
_ — ohne Knochen,

Schinken, Zunge,
Speck oder Roh-
fett oder

über 30 g Bluts oder Sem-
melwurst, Wild-
pret oder Fleisch-
konserven einschl.
Dosengewicht.

Der Kreisansschnsz.
Rojahn.

Vorstehendes haben die Ortsbehörden bekannt
zu machen. Die nächsten Fleischmarken für Oels,
Bernstadt, Hundsfeld und Sacrau haben gelbe
Farbe-, die übrigen rote. Die Fleischer haben auf
Die verschiedene Bewertung der verschiedenfarbigen
Fleischmarken zu achten.

Oels, den ·"15. November 1917.

Anlegnng von Kundenlisten für
Fleischmarkeuempfänger.

Auf Grund des § 8 der Verordnung über die
Regelung des Fleischverbrauchs vom 19. Oktober 1917
wird für den Kreis Oelsfolgendesangeordnet:

1

über 40 g

Verbraucher, die von einem Fleischer im‘
Kreise Fleisch, Fleischwaren oder Fett beziehen
wollen, haben sich in der Zeit bis zum 5 Dezember
d. Js. bei einem im Kreise Oels angesessenen Fleischer
nach ihrer Wahl zur Kundenliste anzumelden. Jeder
Verbraucher erhält zu diesem Zwecke als Anhang
zur nächsten Fleischkarte einen Ausweis, der bei
der Anmeldung zur Kundenliste dem Fleischer zu
übergeben ist. "

§ 2.
Der Fleischer hat eine Kundenliste in zwei

gleichlautenden Stücken nach dem vom Kreisaus-
schuß vorgeschriebenen Muster anzulegen und in sie
die Kunden nebst der Zahl der zum Haushalt ge-.
hörigen Personen unter besonderer Angabe der
 

Er nahm den Feldftecher ab, den
schwarzen Riementafche um den Hals trug, und legte
ihn auf einen Stuhl neben sich.

»Da Sie aber keineswegs rachsüchtig, sondern im

er in einer

Gegenteil das Mitleid selbst find,« parierte er, »so
werden Sie zweifelsohne auch Edelmut genug auf-
bringen, um mir eine Tasse Kaffee zu stiften, damit sich
meine Lebensgeister wieder ein wenig auffrischen.«

Und als sie sich erheben wollte, stand er schon auf
den Füßen.

,,Bemühen Sie sich nicht unnötig, gnädiges Fräulein,
mir icheint, ich weiß in diesem Hause besser Bescheid
ab Sie und werde mir alles Nötige selbst zusammen-
holen. Bei dieser Gelegenheit kann ich auch gleich mal
meinen äußern Menschen ein wenig in Ordnung bringen.
Denn der sogenannte ,,Erdgeruch« ist nur in Romanen

.sympathisch. — Also entfchuldigen Sie mich bitte ein
wenig, g:iädiges Fräulein i”

Ein paar Minuten später war er wieder da, auf
einem Tablett allerlei Geschirr mit ängstlicher Vorsicht
balanciercn‘o.

»Selbst ist der Mannl Und mir scheint, gnädiges
Fräulein, wenn wir beide mal zusammen kommen, dann
geschieht es unweigerlich am Kasseetisch. Das ist
wohl das Los unsres Lebens.« · _

Brigitte aber sagte mit einem musterndeii Blick
auf seine blaiiken Stiefel und den sorgfältig gezogenen
Scheitel:

»Wie ein Phönix aus der-Asche«
Dann goß sie seine Tasse voll; er setzte sich, sie

schob ihm alles zu, damit er nicht so weit über den
Tisch zu langen brauchte. Es war ganz dieselbe
Situation wie damals auf der Terrasse in Laugen-  bruch. Nur — daß sie heute in einein Zimmer Albrecht
Gronas zusammensaßen. ·

_-

-——————— s— s-«

Und als der Ulan soweit war, sah er unvermittelt auf.
»Sie haben mir übrigens noch gar nicht mitgeteilt,

welcher Veranlassung eigentlich meinFreund die Ehre Jhres
Besuchs zu verdanken hat. Oder ist das ein tiefes
Geheimnis. Dann will ich selbstverständlich nicht in-
diskret fein.“

Sie zuckte die Achseln, versuchte zu lächeln, aber
es wurde nichts daraus. Denn sofort hatte sie gemerkt,
daß sein Mißtrauen wieder wach wa. -

»Das sollen Sie ern erfahren, Graf. Jch hab’s
Ihnen nur deshalb bisher nicht erzählt weil ich annahm,
Sie seien von Jhrem Dienst zu abgesannt, um da
noch andern Dingen Jnteresie ent egen zu bringen."

Er murmelte irgendeine höfli e Entschuldigung und
hörte dann aufmerksam zu.

Und während Brigitte sprach, überkam sie ganz
langsam, und ohne daß sie seinen Ursprung wußte, ein
seltsames Empfinden; es wurde zu einer bohrenden
Angst, als lauere im Hintergrunde etwas Entsetzliches
auf sie, daß nur darauf wartete, bis sie zu Ende
gesprochen, um dann über sie herzufallen.

,,Unsinnl« dachte sie, »meine Nerven sind nicht
mehr in Ordnung.« k- Denn ihr Gegenüber saß ja o
ruhlig da, den Kopf ein wenig gesenkt, sah sie nicht ein-
ma an.

Und doch wollte die Herzensangst nicht weichen. Sie
krampfte die Hünde im Schogjineinandeu Sie« lachte,
kam vom Hundertsten ins usendste, beri tete ihre
kleinen Erlebnisse aus Langenbruch —- und fü lte dabei
doch, wie ihr Widerstand immer mehr in sich zu-
sammensank Weil sie ja gar nicht wußte, gegen wen
sie iåbgentlichs einsetzendsrcihllteb ett Wahnsinn

enn e war o ir Denton, «
daß Der Haue Schar-ihn —- ' an
w » WMM ‑ j



Kinder bis zu 6 Jahren einzutragen und die ihm
bei

Kundenlisten zu regeln. « 3
I

Die Eintragung in die« Kundenliste bindet gen
in

Wechsel ist nur mit Genehmigung des Kreisaus·
schusfes zulässig. Will ein Verbraucher nach Ablan
der dreimonatigen Frist den Fleischer wechseln, so
hat er dies wenigstens 14 Tage vorher anzuzeigen.

' 4

Kunden auf drei Monate an den Fleischer.

 

Jeder Haushaltungsvotstand ist verpflichtet,
Veränderungen in der Zahl der Haushaltungsans
gehörigen, sowohl dem Ortsverbrauchsausschuß als
auch dem Fleischer innerhalb drei Tagen anzuzeigen
Bei Hausschlachtungen braucht die Abmeldung von
der Kundenliste nur beim Fleischer zu erfolgen.
Der Fleischer hat die Zu- und Abgänge in die
Kundenliste einzutragen.

Der Fleischer hat die Kundenliste am 6. De-
zember abzuschließen, aufzurechnen und eine Liste
zusammen mit den gesammelten Ausweifen (zu
100 Stück gebündelt) dem Ortsverbrauchsausschuß
seines Betriebsortes vorzulegen. Das zweite Stück
der Kundenliste verbleibt bei dem Fleischer.

Die Ortsverbrauchsausschüsfe _ haben die Aus-
weise nachzuzählen, das Ergebnis mit der Liste zu
vergleichen und auf dieser zu vermerken. Die Liste
ist« (ohne · Ausweise) bis zum 10. Dezember dem

 

’O

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme

und für die zahlreichen, herrlichen Kranzspenden

bei der Beerdigung“ unserer lieben Mutter sagen
wir allen. ein

herzliches Gott vergelt’s.

 

  

der Anmeldung übergebenen Ausweise zu
sammeln. Jeder Haushaltungsvorftand erhält vom
Fleischer eine Bescheinigung über die Anmeldung,
versehen mit der Nummer der Kundenliftr. Der
Fleischer ist berechtigt, beim Verkauf von Waren
die Vorlegung dieser Bescheinigung zu fordern und
den Verkauf nach der Reihenfolge der Nummern der

 
   

Hundsfeld, den 23. November 1917.

Familie Koy.

Kreisausschnß vorzulegen. Die Ausweise sind ge-
trennt für jeden Fleischer bis zum 81. Dezember
aufzubewahren. Eine Abschrift des Gesamtergebs
nisfes der Liste behalten die Ortsverbrauchsaus-
schwe-

ä 6.
Die angemeldeten Zu- und Abgänge (§ 4)

haben die c{sleifcher am letzten Tage jedes Monats
dem Ortsverbrauchsausschnß anzuzeigen, der sie
binnen drei Tagen dem Kreisausschuß weiter meldet.

7
Jeder Verbraucher darf vom 5. Dezember d. Js.

ab nur bei demjenigen Fleischer im Kreise Oels
Fleisch, Fleischwaren oder Fett entnehmen, bei dem
er in die Kundenliste eingetragen ist. Jeder
Fleischer darf vom 5. Dezember d. Js. ab nur an
die in feiner Kundenliste eingetragenen Kunden
Fleisch, Fleischwaren oer Fett abgeben.

8

 

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft. Auch der Versuch ist
strafbar.

Fleischern, welche dieser Anordnung zuwider-
handeln, kann außerdem der Kleinhandel mit Fleisch
pp. entzogen werden.

Der Kreisansschnsk.

Rojahn. von Moßner. Vogel.
Dr. Krügen

Formulare zu Kundenlisien und zu Bescheini·
gungen über die Anmeldung zur Kundenliste können
die Fleischer bei der nächsten Fleischverteilung in
Empfang nehmen. Die Ausweise der städtischen
Bevölkerung in Oels, Bernstadt, Hundsield und

Grünig.

\ gib/

der Schütze

im Alter von 201/2 Jahren.

 

   Ernestine Prasse,

 Ists-ID-    

        

  

  
und preiswert

Hundsfeld

‚Huf . eigner Scholle.
Roman von Guido Kreutzen

list-stiehng ·
Da hob der den Kopf.
Und unter seinem Blick überfiel sie ein so jähes

Entsetzen, daß es ihren Körper durchrüttelte, ihr die
Zun e lähmte.

. ie wollte weitersprechen —- sie bewegte nur die
Lippen, wollte seinen Augen ausweichen, aufspringen
—- regungslos blieb sie sitzen. .

_ Und »nun kam eine leise Veränderung auch in
sein Gesicht. Unmerklich fast, aber doch ganz deutlich.
Dennfder Mensch, der ihr da jetzt gegenübersaß, das
war xa gar nicht mehr der Hans Scharrehn — das
war ein andrer. Einer, vor dem man —- — —-

„Sagen Sie, gnädiges Fräulein« —- ganz ruhig
klang seine Stimme — ,,haben wir wirklich nichts Wich-
tigeres miteinander zu besprechen, daß wir uns so
konsequent über die alltäglichsten und banalsten Dinge
unterhalten? Und so oft kommen wir doch wahrhaftig
nicht zusammen, um uns den Luxus einer derartigen Zeit-
verschåvkgndung leisten zu köiinen.«

Der Leutnant Scharrehn sprang auf, machte ein
paar Schritte in das Zimmer; wandte sich dann
wieder um. «

»Sie wollen michiiicht verstehen. Denn Sie wissen
anz genau, was ich meine. Wenn Sie wirklich die
rau»sind, für die ich Sie halte, dann erspareii.Sie

mir jedes weitere Wort. Dann sagen Sie mir ganz
offen und ehrlich ——“

· Er hielt einen Moment abwarteud inne, kam zurück
und etzte sich wieder in.

entschlossener ug war um seinen Mund.

18]

— nerftehe —— Sie — nicht,” sagte sie mühsam. -

Drucksachen
fertigt in sauberer Ausführung schnell

Bushdrunhrrsi Franz niiu

»Halte-leites- Stadtblatt.“

 l'

Karl Prasse, als Bruder,

     

   
Emilie Pfeiffer, 

,,Also gut, dann werde ich es versuchen, die Sache
ins reine szu bringen.“ — Ein tiefer Atemzug. —
JthUtlelm Brigitte, ich liebe Sie.«

i e.
Langsam war sie ausgestanden und tat ein paar

Schritte, daß der Tisch sich zwischen ihr und ihm
befand. Da machte sie halt, stützteJich mit der Hand
schwer auf die Platte.

« Berstört sah sie zu ihm hinüber. Eine Schwäche
fiel sie an; aber gewaltsam hielt sie sich aufrecht.

Jetzt war es da, das Große, das Wunderbare,
von dem sie im Dunkel mancher schlaflosen Nacht ge-
träumt. Das sie herbeigesehnt hatte mit allen Fibern
ihres Herzens und vor dem sie doch ein schüttelndes
Grauen empfand.

. Und es war doch so süß und so traumselig und
hieß —- Entsagenl

Der Ulan hatte sich gleichfalls erhoben, stand straff
ausgereckt.
« „Schweif; nicht, Brigitte, weshalb Sie mir noch
immer nicht das antworten, worauf ich warte.“

„,QBeil ich nicht — darf.« Sie senkte den Kopf.
Sie sprach so leise; er verstand sie kaum.

»Weil sie nicht —- ——?« Ertrat ihr näher die wich
zurück. »Was ist das für ein Grund, der imstande
wäre, uns zu trennen, wenn wir beide uns nach-
einander sehnen? Habe ich Sie erschreckt, daß ich
Ihnen meine Liebe in so kurzen Worten gestand ? Das
ist unmöglich, denn Sie wußten doch, daß diese Stunde
einmal kommen mußte. Wußten, daß ich seit Jahr
und Tag getreulich um sie warb, daßich mich nicht
entmutigen ließ durch Jhre wehrende Sprödigkeit. Jch
habe Ja heute nur ausgesprochen, was Jhnen längst kein
Geheimnis mehr ein konntet Sind Sie « au einen

  
Den Heldentod fürs Vaterland starb am

27. Oktober cr. infolge Verschüttung mein innig—

geliebter Sohn, unser guter Bruder,

Wilhelm Prasse

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Sacrau, Breslau, den 23. November 1917

als Mutter

Luise, Marie, Josef Prasse
als Geschwister

Pauline Schmidt,

als Schwestern.

Ru'he sanft fern von den Deinen!

s Sacrau sind von den der ländlichen
halten« Die ersteren Ausweise sind ge
platten Landes rot.

Borstehendes wird hiermit veröffentlicht
H u n d s f e l d , den 23. November 1917.

Der Magistrat.

getrennt zu
b, die des

 

künstliche Bemühungen
Berlin, 28. November.

Jn vatikanifchen Kreisen wird angeblich mit
Bestimmtheit gesagt, daß der Papst einen neuen
Schritt zur Herbeiführung des Friedens unter-
nommen hat. Die neue Friedensnote des Papstes
gehe mehr als die frühere auf bie Einzelheiten der
Friedensbedingungen ein. Bezüglich Frankreichs
sollen Mitteilungen der französischen Kardinäle
bei Gelegenheit ihres römischen Aufenthaltes mit-
bestimmend gewesen fein.

 

 

sirchliche Nachrichten

der evangelischen Gemeinde Hundsfeld.
Sonntag, den 25. November 1917. (Sotenfeft).

i1,10 Uhr: Gotte-dienst: Iastor prim. Raeiiger. Dar-
nach Abendmahl-

Ehorgesang: ‚gütig finb des Himmels Erben. Chr.
n

«l25 Uhr: Liturgifche Feier zum Gedächtnis der Ge-
fallenen unserer Gemeinde. Iaftor Höhne.

Kollekte für die Nationalstistunz für die Hinterbliebenen
der gefallenen Krieger.

Kriegsbetftunde findet Mittwoch, den 28. d. litt}.
n i ch t statt. 

O
OVerkaufe

2 Atti-. Schränke,
1 Vertikov,
l Entreegarderobe,
Bettstellen,
1 Regulator, Sofas, Tische,
2 Waschtische, Küchenmöbel.

Richard Glump
Tischtrunk-en Juni-leid

Görlitzerftraße 14.

Jüngeres kräftiges

Dienstmädchen
’für Lehrerhaushalt (2 Personen)
per 1. Januar 1918 nach
Breslau gesucht. Näheres
Piaftenftrasze 8 bei Heinzeh

Warnung
Gegen diejenigen Personen,

die meine Frau und meine
Kinder weiter böswillig ver-
leuniden, gehe ich nunmehr
gerichtlich vor.

Yizkleldwrbetåslanl Glase-h
z. Zi. im Felde.

 

geb. SchOlz

 

z. Zt. im Felde

geb. Kind ·

,, ,,  
Ihrer und Jhres Besitzes unwürdig machte? Auch
nicht. Warum also, Brigitte ?« Seine Stimme wurde
hart und laut -—— »warum . . . dürfen Sie mich nicht
hören?! Jch verlange eine Antwort von Ihnen, ich
fordere sie; denn ich habe ein Recht dazu. Und Sie
müssen sie mir geben. Hören Sie — Sie miisseii!«

Die schöne Brigitte Steiiirott stand unbeweglich;
ihre Augen gingen hilflos im Zimmer herum von einem
Gegenstand zum andern.

Die Sonne war höher gestiegen; kam jetzt in
flutender Woge durch die offenstehenden Fenster, quer
durch das Zimmer ein breites Lichtband, auf dem
Milliarden von Stäubchen einen tollen Wirrwarr tanzten.
Brummend zog eine Fliege an der Fensterscheibe hin
und her. Vom Dorf kam das dumpfe Aufblaffen eines
Hundes, dem sofort zwei —- drei andre antworteten.
Auch ein Fixköter mußte dabei sein, denn der kläffte,
daß sich seine Stimme fast überschlug.

Da machte der Mann vyr ihr eine ‚unruhige Be-
wegung.

Das brachte sie wieder zu sich. Sie sah zu ihm
zurück. Sah in sein Gesicht, dem die Spannung einen
seltsam fremden Ausdruck aufprägte. "

Und jetzt brauste es in ihr hoch. Und über sie kam
das wilde Verlangen ihn bei den Schultern zu fassen
und ihm ins Gesicht zu sehen. Um Haaresbreite.
Und hinaus zu schreien, was ihr die Kehle zusammen-
griesktlej Einmal nur aufschreien dürfen. Nur ein einziges

a —-

Verzweifelt wehrte sie sich dagegen; stenimte sich mit
ihrer ganzen jungen Kraft; krampfte die Zähne auf-
einander. „Stur still sein, ganz still fein!" Halb- andern gesesselti Gibt es m, was M
erstickt rang sich der grübelnde Wunsch noch einmal zu
ihrem Bewußtsein brach. -



   
„_— ‑.. ....._.. —.——_...____.______.. —-- —.- ——.--.——--—-·—- _.._.

»Wollen Sie nicht endlich antworten, Brigitte?«
sagte der Offizier monoton.

 

A.____—_.- -.___.‚. .

 

  

seine einzige Tochter, kämpfe Schulter an Schulter mit »Ich darf den Namen nicht nennen,“ tagte tie
ihm. Was sollte er wohl tun, wenn ich ihn jetzt feig endlich

Da wich der lähmende Bann. Ganz ruhig wurde im Stiche ließe nnd mich in irgendein warmes Nest s Da trat er dicht an sie heran. Jn seinen Augen

es in ihr. Und sie hatte nur den einen Wunsch: jetzt flüchtete? Jch bin auch ein Soldatenkind, Hansl Aber i flammte eine grelle«Lo e auf; Aber um die Mund

schnell alles sagen, damit es bald vorüber istl — —- selbst, wenn ich davon gar nicht fpreche — in«dies«en i winkel spieltenur ein ächeln. ·

Sie richtete sich etwas auf, sah ihn voll an und vier bittern Jahren auf «Langenbri«ich, da bin ich ; «- »Dann werde ich es tun; — AlbrechtGrona, mein

ihre Stimme schwankte nicht. vielleicht über mein Alter hinaus gereift. Und d«a habe - einziger Freundl «Der,« meine Gnädige, ist allerdings

»Ich sehe ein, Hans, Sie haben ein Recht auf un- ich denn jene Lebensanschauung bekommen, die mich ganz- genau Tiber mich informiert. Besser noch, als ich

bedingte Offenheit. Dieses Recht soll Jhneii werden. jetzt so ——— unweiblich zu Ihnen sprechen läßt« « tctbtt.“ . . « «

Jch weiß, daß Sie mich lieben; und ich habe Ihre Jhre Stimme wurde nun doch ein wenig unsicher. « Und als sie sein Lächeln«sah, kam mit einem Schlage

Em siiidiiiigen vom ersten Tage an erwidert. War Sie sprach ganz langsam. _ die sähe Erkenntnis über sie, welcher Sinn sich hinter

au entschlossen, Jhre Werbung anzunehmen, wenn »Wir müssen eben hart«sein gegen uns selbst, seinen Worten verbarg. « « «

Sie u mir kommen würden. Bis vor kurzer Zeit Hans. Die Sonne können wir nicht vom Himmel her: »Nein !«« — Sie schrie fast« auf. — »Das ist nicht

war ich dazu entschlossen. Denn ich konnte mir iui unterholen. Und falsche Sentimentalitäten, wenn wir wahr. Albrecht Grona hat mir nichts davon« gesagt.

Leben vielletcht nichts Schöneres wüiischen.« — Sie sie ein ganzes langes Leben mit uns herumschleppen Kein Wort, Hans. »Ich schwöre Jhnen —- — «

machte eine verlorene Handbewegung sollen, die werden zu einer drückendeii Last. Und — Schiner hob er die Hand gegen sie; er war bleich

»Und weshalb änderten Sie Jhren Entschluß?« als ich dann all das hörte von Ihnen und Jhrer geworden bis in die Lippen.

sagte er schleppend. ganzen Lage,« — sie zog mit einer müden Bewegung « »Schwören Sie nichts denn ich —- glaube Jhnen

»Weil ich mich moralisch dazu verpflichtet siihle,« die Schultern hoch-»du hab’ ich eben resigniereii«müssen. nicht!“ «- « «

entgegnete sie nach einer kleinen Pause halblaut; Nicht freiwillig, Hans, bei Gottnichtl Aber da bleibt doch Und während «sie noch, keines Wortes mächtig, starr

immer mit der nämlichen Festigkeit. »Weil ich erst kein Ausweg —- deiin wenn ich nach-dein gehen dastand,««siit)lte sie, «wie sie- eine riesenhafte schwarze

vor ganz kurzer Zeit erfuhr, wie schwer Sie mit drücken- dürfte, was mein Herz mir befiehlt,« — ihre Stimme Woge nrl)«·gegei«i sie heranwälzte; wie eine tötliche

den Sorgen und einer Fülle von Verpflichtungen zu erlosch bis zu einem leisen Flüstern —- „ich hab’ Schwäche über sie kam. Ein Schmerz hammerte in

kämpfen haben.” Sie doch lieb, Haus« —- — — ihren Schläsen. So hatte sie es ja gar nicht gewollt

Eine brennende Röte der Schan rann über das Der Leiitiiant Scharrehn hatte stumm zugehört, ——-_to nicht! Das war« doch ein ungeheuerlichesMik

Gesicht des Mannes. Seine Lippen preßten sich hart stand auch jetzt noch reglos. « « verständnis, eine wahnsinnige«Jdee, in der er sich ver-

aufeinander. . »Und-können Sie mir mitteilen, giiädiges Fräulein, fangen hatte. — Sie mußte ihm alles erkläre«n, damit

Das junge Mädchen läckelte trübe. woher Ihnen diese genaue Kenntnis über mich ge- er nicht etwa glaubte —«—- Wenn nur nicht diese

»Bielleicht mag es J nen unweiblich erscheinen, kommen ist?« « « « seltsame Erschlassung in ihr gewesen wäre; wenn sie

Hans, daß ich mich von solchen nüchternen: Erwägungen Sie zuckt-e zusammen, daß er sie wieder«,,gnädiges nur sprechen könnte«. . . irgend etwas sagen . . . aber

leiten lasse bei Fragen, die das Beste in uns zum Fräulein« nannte; bewegte nur leise veriieiiieud den schnell, schnell, damit« er nicht vorher gins«— «— ihre

Endziel haben. ber« —- ihre Augen irrten an ihm Kopf. « _ Stirn feuchtete sich; sie wankte. Aber sie ielt sich auf-

vorüber zum Fenster —- »ich weiß wohl zu viel schon »Sie verweigern mir also diese Auskiinst?« fragte recht. Immer noch — —- immer -— -- noch . . . vom Leben. Mein Vater kann in? aut Langenbruch er noch einmal. Und seine Stimme klang herrisch, als

nur unter Anspannung aller Kräfte alten, und ich, als halte er vor seinem Zuge.

„I.

Yufruft s-
Unsere Feinde sind in den Weltkrieg gezogen, um

Deutschland und seine Bundesgenossen politisch und wirtschaftlich

zu vernichten. ——— An diesen Zielen halten sie trotz ihrer Niederlagen

unentwegt fest und sind darin durch dieIFriedenskundgebung unseres

Reichstages noch bestärkt worden. °

Diesem Vernichfungswillen muß das deutsche Volk seinen
eisernen Siegeswillen entgegensetzem das seine Kraft aus der Ge-
rechtigkeit seiner Sache schöpft.

Einen volleniszdeutschen Sieg, der uns ein großes, gesichertes-

wirtschaftlich starkes Deutsches Reich verbürgt, können wir aber nur

dann erringen, wenn wir im Innern einig bleiben, und sich ein

jeder der großen Zeit würdig zeigt.

Um alle vaterländischen Kräfte ohne Unterschied ihrer

politischen Parteistellung unter der Fahne des Kampfes gegen

unsere Feinde zusammenzufassen, um den Siegeswillen im Volke

zu stärken und Deutschland vor den furchtbaren Folgen eines

Hungerfriedens zu bewahren, dazu ist die Deutsche Vaterlandspartei

gegründet worden.

Möge jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau ihr.

beitreten; es gilt Deutschlands Rettung, Ehre und Zukunftl

Kreisen-ein llzls der finnischen vat'nlandspartai

  

J. A.: «

Dr. schlosky,
Landgerichtsdirektor.

Anmeldungen nehmen entgegen: -

- Herr Landgerichtsdirektor Dr. S c h l o s k y und Herr -

Prokurist C1 1' 0 ß in DGB. · . .

. Den Jahresbeitrag, der mindestens 1 Mark beträgt, bitten -

wir, bald an das Bankhaus von B i e l s c h o w s k y in Oels I .

zu senden. -
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e u s ein ormukare A' u. B' VIII 21l "r Et! —
g; z g [Ö hxlt vorrätig Franz Gtto

Franz Otto, Buchdruckerei. III-VIII 
Instituts-Aas m an" Dumbnabltelb. somit-umstä- m Inhalt Frone Dito, Bund-seid
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Du trägst noch Gold und Edelsteine?

Besitzt es’mehr Wert. als beide Augen,

die ein Kämpfer und Kriegserblindeter

für Dich und Dein“Vaterland opfert?

Alles Gold und alle hochwertigen Edelsteine

- zu den

Goldankaufstellen!
Abgabe bei der Goldankaufshilfsstelle:

I Hundsleld. — Hauptlehm Bux. —    ——-———————-——————————I
F so «

society l 1
Godlczcnl
Frei-vorn

l l LStü k ‚ l W h --til-als lluswnlal Mist-»Es g:tt.?2«-sstks-xdttkäf.
Knlante Zahlungsbedingungen l I|

nm mm est-Erre« Eiter-erregten
L Hutte-tolle der eloktrlsc is- Bahn J-

 

 

 

  
 

Tüchtiges, ehrliches Suche für meinen löjähr. Sohn

Dienstmädchen eine »Seht-jene
16 bis 18 Jahre alt, zum als Stcllmtchen

 

 

1. 1. 1918 getucht. Näheres d. d. Geschäftsst. d. Ztg«

klii tc ‚ iiiichcrmcitlcr ‚ .
Wirt-schütz. — « · ,Eme

Zum 2. l. 18 gesucht: Bindetbettflelle
iiUVekls ebrlicheß mit sie-er Matt-sahe

m ä d c h e n und eine gebt. 355mm“ itt

zu verkaufen.
' t t 18 J . . s .

thessl Trag gewssrspthst Blei bund-selig stroliiiiecsniie 22.
sorgung e. ruh. Pferdes übern.

Meld« grüßt: Yorck Kaufe
Sibylle-roth Kreis Qels. II l l c 5 U r i en II C llk

GörFsche in Hundsfeld Ober unb zahle die höchsten Breite.

5. Such-, Irderlsaiidliiiig
4—-6 Morgen Hundsfott-, Marktplatz 10.

gute-«- wie: zu pachten. imt ausgekämmte
günstigen Falle zu kaufen.
Offerten unter A 105 an die : : H a a k c : :
Öefchäftßft. d« 8tg. kauft jeden Postens auch werden

” ’ ” sämtlitsr künll. mitarbeiten
zuusltqkJan!" angefertigt wie: Bd fe, Teile,

t- Ost- nah tuned-r gkssxiskksekådfiksts WITH-TM
Zustinicsieh Nesukteks «hettsgeschenken und ünbenten.

neu U seit a us e ca.
Teils-eins main-n Paul Maiwald
wnn. Dreger · WM... «·,»««,,»«
Breslan,W

a „ » »

via ( vls in Datenhaic. --

  
 

 

 

 
 

  

 

 

 


